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1652 Januar 1 A

SCHREIBEN VOM LANDAMMANN VON GLARUS, JAKOB MARTI, AN DIE ZU
WEINFELDEN VERSAMMELTEN AUSSCHÜSSE DER VIII QUARTIERE DES
THURGAUS

"Wie Sältzsam , Und gefährlich die bekhanten , Langgerochnen Turgöwi-

schen Differenzen [ - gemeint sind zahlreiche Glaubensstreitigkeiten
daselbst , nicht zuletzt der Ende 1651 beendete Uttwiler - und Lustdor¬

ferhandel - ] Ussgesehen , Und wass Kostbarlicher Müheseligkheiten sey

geboren , Und an sich Zogen , Jst Rhein deduction Vonnöthen , dan nit al¬

lein Jenigen , welche darbey Jnteressiert gewesen [ gemeint sind die VII

im Thurgau reg . Orte - VIII Alte Orte ausg . BE - ] Unnd darinen labo¬

riert , Sonders auch Jhn und ussert der Eidtgnoschafft Villen Volkhern,

durch ussgähgne ungleiche reden , etlicher gestalten bekhant gemacht

worden , Ja bey vilen fast die hoffnung erlöscht gwesen , dass sich das

trüebe gwölch , ohne schedliche Witerung der Extremiteten widerumb her¬
ziehen werde . Nun aber Gott der Herr der Alless Nach seiner uner-

forschlicher wyssheit leitet , hat Jn Jüngst Ze Frawenfeldt diser Mate-

ry halb gehaltnen Conferenz [ der VII besagten im Thurgau reg . Orte vom

26 . November bis 9 . Dezember 1651 ] , die güeter , Und Ratschläg deren,

So sich darbey befunden , Jnmassen gesegnedt , dass Nach langem Arbei¬

ten , So heillsam , Und bequemme Mitteil uff die Baan gewachsen , welche

die Streitigkheitten Verhoffentlieh , Zuo Einem erwünschten glückhaff-

tig , Und solchem Endt geführt , dass desthalb man die Ruw werde haben
Khönnen.

Nun aber erfordert die beständigkheit dess Ruewesens , wie die herren

woll Vernünfftig erachten Khönnen , dass man demme wan Sollich Zuo Ruw

gelegte ding widerumb uff weckhen , und Zu Verneren gefahr und ungele-

genheit , verursachen möcht , auch vorbauwen thüe , Und Seitenmall Nun es

an demme , dass man Zu Vervollkommnung Und steiffer fertigmachung an-

gedeüter Frauwenfeldischer Tractaten [ die insbesondere den besagten

Uttwiler - und Lustdorferhandel beilegten ] , auch noch trachte , wie die

1000 R Straff wegen der Uttwylern [ d . h . der Dorfgenossen von Uttwil ] ,

ohne dass dardurch nit wass Newere Missheligkheiten entzündet und an¬

gesteckt werden , entrichtet , und Abgestattet wer [ den ] sollen ; Und wei¬

len Jch Nun Advisirt , die heren den 26 . ^en  passato Zuo Weinfelden sich

Zusammen Verfüegen , und disse Materj Auch Jn deliberation Ziechen wer¬

den , Jch nit ermanglen wellen , gwiss uss Liebe dess Fridens Und hertz-

licher begird Einer Lantschafft Thurgew , wo möglich , vernere Jncommo-

dideten Zuo Verhüeten helffen , mit gegenwertigem bey den herren ynze-

khommen , Und Sey wie hiemit beschehen thutt , früntt - unnd wollmeinlich
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(wie ohne dass bey Jhnen Verspürten rumlichen Yffer nach Einigkheit

Zuo erhalten bschehen wirtt ) Zu erinneren , Ermahnen Und ersuechen , Sey

Jhrer prudenz nach , Alless möglichst Anwenden wellent , dass angedüte

1000 R . durch die Lantschafft [ Thurgau ] , Jn der Stille Zuesammen ge¬

schossen Unnd . . . abgerichtet werden . Dan Jch die herren Jn Verthrawen

Versicheren darff , falls den herren [ Bürgermeister und Rat ] Von Zü¬

rich , solche wegen der Uttwilern Abzeleggen remittirt und überlassen

werden solte , Sey gänzlich resolvirt , Und gwüsslich nit mehr Zuo hin¬

derhalten , und Abzewenden seind , die Frow Abbtissin Zuo Tennikhon

[ =Tänikon , Maria Salome Schmid ] , welche Auch wider befuogsamme , und

Rechtbott gethan unnd Verfählt Zum wenigsten Auch Jn 1000 R . oder

mehr straff fassen , Und hiermit Zur Conservation der Authoritet und

reputation sich daselbsten widerholen werdendt.
Wass Uns hierdurch widerum für Ein Alteration , Und feür , der Bitter-

Und widerwertigkheit Angezünt werden , Und ob es nit die alten sonst

hingelegten Und Vergrabnen Funckhen widerumb uffstören , Und Zuo noch

vill grössrer unglegenheidt , Und gfahr der Eydtgnoschafft , Jnsonder-

heit Einer Lantschafft Turgew Jn Ein Schädliche Confusion bringen Unnd

allso wie man . . . [ spürt ] , dass Leiste Erger , Und böser werden möcht,

allss dass Erste , dann wan man widerum Zuo streiten haben , Jn das Tur¬

gew reiten , unnd hendlen solte , Ein Jeder Vernünfftig gmüth fassen

Khann wass für Uebell , Und gross umbcosten Abgeben thut , Ja wan es Nur

die ruptur nit nach sich Zuge , Man Sich für glückh Selig Zu schezen

haben wurde , Jn ansehung , Ess Vor demme sich dahin ansehen lassen , sam
well es Zuo Extremiteten Khommen etc . Diss wellen die herren Allss

Verständige , und die Jch weiss , dass Sey Jhnen den allgemeinen woll-

standt , Jn Threwen anglegen sein Lassen , Versehen , wie es von Herzen

gmeint , dann wan Jch nit die höchste Liebe hete Zur Einigkheit , Und

begierig were alles Zuo contribuiren , wass gedylich sein möchte , Zuo

Erhaltung Fridlicher Verstendtnuss und guter Correspondenz ; Jch diss

nit gethan hett . Gott yfferig anrüeffende Er alles Zum besten [ wende]
•i• · ·

Es folgt eine Notiz des Kopisten;

"Abgbchri ^ t Mittivebt Von H. Jacob Martin Lant Amman Zuo Giarubb ctc . An die Ab¬

geordneten Ubbchütz der Achtt Quartieren Jm Turgöw Zuo Weinfietden Venambt Abgän¬

gen , dabeibbten den  5 . 'ten Febru : A. ° 1652 Einkhormen , Eröfänet , Und Abgelebten
worden etc . "

Die folgende Dorsualnotiz stammt vom Zuger Stadt - und Amtsrat Beat II.
Zurlauben:

"Copia briefäb an die 8. quartier Turgeum wegen der Puren [von UttwiCJ btrafä un-

derm Namen debb Landammannt Martini aber nit Von Jmme, tondert Jn Zürich Cantzty

concipiert worden  7 ten Jenner 1652 " .



1) Aus der Datumszelle , die wir nachfolgend in Fotokopie wiedergeben , muss
angenommen werden , vorliegendes Schreiben sei am 7 . Januar alten Stils
begonnen und am 14 . dies vollendet worden . Es besteht aber auch die Mög¬
lichkeit , dass - wie in Zurlaubens Dorsualnotiz angedeutet - dieses
Schriftstück am  7 . Januar in der Kanzlei von Zürich konzipiert und eine
Woche später von Landammann Marti abgeschrieben wurde.

2 ) s . EA VI 1 , 89 (Nr . 59 ) . Während Stadt und Amt Zug dabei u . a . auch durch
Beat II . Zurlauben vertreten war , fungierte damals Jakob Marti als einer
der Glarner Tagsatzungsgesandten.

3 ) Das Ganze muss wohl in folgendem Zusammenhang gesehen werden : 1627 setz¬
te das Kloster Tänikon in seiner Herrschaft Aadorf durch , dass in der
Kirche zu Aadorf , wo Zürich die Kollatur innehatte , ein Altar für den
kath . Gottesdienst errichtet wurde . Seither hören wir immer wieder von
Glaubensstreitigkeiten in Aadorf - so auch 1643 - , wobei das Kloster Tä¬
nikon als Verursacher dieser Händel bezichtigt wird , s . insbes . Knit¬
tel/Thurgau 277 - 283.

Kopie - AH 114 , 91 - 92


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

